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der äalteste uns bekannte griechische Text der Jakobosliturgie
Damaskos, haben WIT mıt demselben ON der Zeıtgrenze 7187 och
sehr erheblich hinaufzurücken. Denn gerade den 1er och fehlenden
Passus “ Ayı0G na ÖATLASU TV ZLOVOV s5., W hınter em Dreimalheilig
cıtiert hbereıts der ZLOS5SC Damaskener Johannes etwa die Mıtte
des Jahrh.s (de I’rtisSagi0 ed equıen 496 Nl

4.99 un 4.86 H- 13) Vıelleicht och eher ANS nde des ( als
ın den Anfang des Jahrh.s wırd man unseren Text der Jakobos-
lıturgıae ZU setzen haben Er ıst, nunmehr IN eLwa e1N Jahrhundert
jJünger als 1m Abendlande das sacramentarium Gregortianum. Seine
Ausgabe dürfte das zunächst für die (zeschichte der griechischen
Abendmahlslıturgıie W ünschenswerte erscheınen mMussen Wır g_
denken S1e baldmöglıchst ZzuUu besorgen.

Dr DBAUMSTARK. Dr 'a SCHERMANN.

B) BESPRECHUNGEN

U  Q rı n Die nestortianische T’aufliturgte In Deut-
sche übersetzt und unler Verwertung der neuesten handschriftli-
chen F'unde histortisch-kritisch erforschlt. (x+1essen (J Rıckersche
Verlagsbuchhandlung) 1903 KT 103

Der ungewöhulıch arbeıtsame und produktive Gelehrte, en
S
AT_däsds VOIL Merw wıllkommen ZUWITL VOT kurzem als Sospitator

heissen hatten, ıst mıt einer kaum erwarteten Abschwenkung VO

der Beschäftigung a11t syrischer Kxegese ZU derjenigen mıt SYT1-
scher Liturgıe übergegangen. Angesıchts der das Vorzüglichste
versprechenden Arbeıten, mıt denen er unNns ın sSe1lInNer ersten Studien-
riıchtung beschenkte, wırd das nıemand nıt ungeteiltem Beifall
begrüssen, der e1in wen1g weılss, welche (z+efahr heute lıturgieve-
schichtliche Arbeiten Jaufen , mehr oder wenıger vollständıg Z

entgleısen , welch schlüpfrıgen Boden betreten hat Wıe weıt
ja Eınzelne unter UNs , die gleichwohl sıch berufen gylauben, hıer
mıtzureden , hınter dıe (x08r , Renaudot un Assemanı schon 1MmM
einfachen Verständnis der Quellentexte zurückgeschrıtten sınd, da-
on gıebt I1 nı In 445—-460 45924589 NLEL 300
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315 eıne furchtbar lehrreiche Probe durch seıne Neuan sgabé der
längst beı S S 111 an (Codex LUEUrQicus I1 150183 besser und
nach eıner besseren handschriftlichen Grundlage publicıerten kopti-
schen Taufliturgie, ın der er beispielsweise pocDepın ATa O PONOM
C’TAOI'TE MDDE COALEN EAGOCHPHMNHC ANTICALA EMICEWC 11006-
DEDELV %OTA TOOTOV 6TANTE Hooo ywiEV EAl£06 zLONVNG, 3 -
7FTI-O'(J.GC XLYETEWG } übersetzt: Öffrez selon la COUTUME. Implorons
la INLSCFICOT dE , /a DAl ef le bapteme abgesehen on aller
zügellosen Freıiheıt NDEG OALLEN Zı NMDOC DG OUALEN P [lpécxwp.ev)
7ı MPOCEY G OLLEN P T Ho06:uy@wmey) verbessert, 1es en griechischen
Sprachkenntnissen elnNes Tertianers P Trotze als Hoocsuywusda
versteht nd demgemäss dıe Abhängigkeit des ‚ Eisoc 4: onl

Ilo060EpELV verkennt, oder aber AN P < OL> Xan -
WEVOL V TNTE) durch En haut les OC (8) un Sar Kic) ın
der bekannten WKormel Eic Har np X YLOG H. durch Voict wıeder-
x1ebt. Was für eıne Unklarheit vollends, WL galt die Quellen
ZU verhören, den LTexten ıhre Vorgeschichte abzulauschen, <elbst
beı uNnsSser en Lüchtigsten herrscht, konnte kaum oreller beleuchtet
werden ql durch dıe Thatsache, ass eın (reringerer enn I
sıch 1 der Görres-Gesellschaft 69279 den VO  a
Dr 6 W ıIn seıner Studıie ur Eintstehungsgeschichte des Äanons
In der römischen Messe ausgesprochenen Biınsenwahrheiten N-
über ablehnend verhält und dabeı übersieht, ass dıe Jakobus—-
Luturgıe schon 1m Jahrh durch Kyrıllos [(0281 Jerusalem cıtiert
wırd und dass ıhr Zusammenhang mıt der ältesten römischen bereıts
durch wörtliche Anklänge ın der Lauturgie entstammenden Stellen
des jnr an Klemensbriefes erhärtet wiırd, überslieht, ass dıe Stellung des
Intercessionsgebetes der Markus-Liturgie ıIn ihrer koptischen Form
nd ın der äthıopischen Luturgıe wıederkehrt, qalso iraglos älter ıst
a ls die monophysıtısche Spaltung, endlich Ww1ıe Drews selbst über-
sıeht, ass dıe VO  — diesem postulıerte meıhenfolge der Teile des
römıschen anons 1m Sacramentariuum Leontanum (M I1

99) einfach überhefert ıst Diıe chrıstliıche Luturgie ist einmal
bıs ZU en Tagen Liuthers etiwas wurzelhaft Kınheitliches, das 16:
z a] sıch sehr verschlıeden, überall 4ber organısch ach (xesetzen
entwıckelt hat, e s<e1ınem W esen entspringen, Eın lıturgischer ext,
lässt sıch darum völlig verstehen, eın lıturgiegeschichtliches Pro-
blem sıch richtig lösen anf breıtester komparatıver Grundlage.
E1ne vergleichende Luturgık mıt fester und allgemeın anerkannter
Methode ıst aber leıder eıne Wiıssenschaft, die erst noch be-
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gründen ware Die s Rahmen der KEntwickelung, ın Jlıe e1ıne
liturgiegeschichtliche Specıaluntersuchung ıhren Gegenstand e1iIN-
zuordnen hätte, sind och nıcht vorgezeichnet, die (zesetze, die S1e
nıcht AUS den Augen verheren dürfte, och nıcht dem schwer
Z überschauenden Thatsachenmaterıal abgeleıtet. Be1 dieser Sach-
lage erfordert das (+ebiet der Liturgiegeschichte on jedem, welcher
eS betrıitt, zunächst eine lange und oründlıche Vorbereitung jedes
einzelnen lıtterarıschen Schrıittes durch allseıtige Orientierung über
das (+anze. Auf eiınem 1ns Wissenschaftlich-Litterarische übersetz-
ten W4 mı lıtärıschen Spazıergang sınd hıer keıne Liorbeeren Zz.u

obern. Und doppelt sınd lıe Schwierigkeiten orjentalischer Liturgıe
gegenüber für 115 Abendländer alle, dreifach für evangelısche (+e-
lehrte, denen naturgemäss selbst der altkırchliche «ultus des Abend-
andes nıemals vertraut wird. wWw1e e>s em ın ıhm aufgewach-

römıschen Katholiken VO  — vornhereın ıst. Wer dıes leugnen
wollte, der unternehme Es zunächst als Oeccidentale ın der Badıa
VO  am} (xrottaferrata, 1m griechischen Kolleg ZU Rom oder ın irgend
eıner griechischen Gesandtschaftskapelle auch 1U In den byzantı-
nıschen Rıtus oder qlg Protestant Iın das römısche Brevier aiıch
wahrhaft praktısch einzuleben.

Durch diese allgemeiınen Bemerkungen 11l keineswegs ohne
weıteres e1n schlechthin ungünstiges Urteil über dıe neueste Arbeit
.< begründet werden. Das nestorianısche Taufrıtual, das wesentlich
durch den Katholıkos Al_Jaß {I11 652-6061) seıne endgiltige Ausge-
staltung erhielt, 15 mıthın den Brauch der persischen Kırche des

Jahrh.s kennen Jehrt, War bıslange 141° be1ı S nı Coder
Liturqiecus 1:74.296% + 92119213 414 136—145 höchst ungenügend,
SOWI1e ın der Urmia-Ausgabe der nestorianıschen Laiturgıe und ın
elıner ach dieser gefertigten nNEUEFEN, SOWI1e ın der älteren Ausgabe
B adgyers he Nestortians AaAn thetr rituals 4} 195019 zugänglich.
KEıne kritische Ausgabe, mıt der cdie Wissenschaft hätte rechnen kön-
D ehlte uch hat 15 eıne solche nıcht unmıttelbar geschenkt.
ber 1at den Urmia-Text nunmehr auch (3—-02) ın einer eutschen
Uebersetzung vorgelegt un diıese nıcht mıt erklärenden Noten
nd mıt Wortvarıanten begleitet, sondern VOT allem ın eıner text-
kritischen Untersuchung 7-1 mıt musterhafter Sorgfalt dıe
ZTÖ  E Verschiedenheit der Textüberlieferung vorgeführt. Das
Verhör der Texteszeugen erstreckt asıch durch Vermittelung AÄAsse-
manıs uf Vat SYy! 563 nd unmıttelbar autf fünf Berlıner nd
eıne Hdschr. des British Museum, verzeichnet Xil Nıcht berück-
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sıchtigt sınd Val: Sy7 307 Cambricdge Universtity Add 1984L
2045 uch ohne S1@e wırd indessen dıie hdschrhche Grundlage qle
eıne genügende gelten dürfen. Neben der Urmı1a-Ausgabe, dem Co
EL LUr qiecus oder einer Hdschr. benützt, eıstet die Arbeıt D.s dıe
IDhenste e]ıner sehr oyuten, auch nıcht geradezu abschliessen-
en kritischen Ausgabe. In d1esem Sınne Se1 G1 @E mıt rückhaltlo-
SemM Danke entgegengenommen.

Die entschıedenste Kinsprache jehoch e} dıe “ Kır-
gebn1sse , eingelegt werden, A denen bezüglıch der lıturgıe-
geschichtlıchen und doygmengeschichtlichen Stellung und Bedeutung
des Ol ıhm der einschlägıgen Forschung erschlossenen Liturgie-
denkmals gelangen meıint. Das Taufrıtual <O  >N —]aßs 441 ist für
dıe Kindertaufe bestimmt. Dass iıhm eın für die Katechumenen-
taufe bestimmtes vorangıng, legt ın der Natur der Dinge nd wırd
durch Timotheos 1L Ueber die Sakramente der irche 444 7 (5
{I11 ) och 1m Jahrh bezeugt. Hrig ıst es aber, WwWenNnn

ın dem älteren Formular e1n Werk des Katholiko: Joseph
der Mıtte des Jahrh.s erblickt nd es ın Vatl SYT S0 erhalten
ylaubt. Timtheos I1 nennt en Namen Josephs nıcht. uch Aßd-—
PE Ar elss 1m Kataloge nıchts VOIl Verdiensten Josephs die al
lıturgıe während 6X derjeniıgen 1Sö—]aßs ausdrücklich gedenkt. Nur
der M 2a1 sche Katalog der syrıschen Assemantanı des Vatıkan

der Maronite A} Assemani, eiN sehr wen1g vertrauenswür-

dixer Zeuge für nestorjanısche Dıinge, schreıibt die ın Valt Syt 307
fol }  — / vorliegende Recensıion des ostsyrıschen Taufrıtuals,
dıe hıer +hatsächlich AaNONYIN überhefert 15 dem Katholikos des

Jahrh.s Dieselbe ist ber weıt davon entifernt, die Taufliturgae
der Zieit VOT IS6  Y< —]aß 13 darzustellen. Vıelmehr ist, 31 @e mıt der ın

V A®Rat Syı gebotenen malabarıschen Textgestalt der >N  <O —]aß-Lı-
turgıe ıdentisch, während die dıiesem zugeschrıebene voraufgehende
Recensıion fol k: mı1t dem Jaß-alähä- Texte Ol Berlin.
(Jr S0OA übereinstimmt. Die Vorstufe des nestorlianıschen auf-
rıtuals des Jahrh.s ist wahrscheinlıich für immer verloren.

Dıeses sgelbst ist ferner 1ın seıinem SaNZCh Aufbaue eıne strenge
Koplerung der eucharıstischen Liturgie. ylaubt, habe dıesen
(Charakter eben durch 1Sö-)aß 141 SeWOÖONNCN, der für ıhn die C Tauflitur-
o1€ 1ns Schema der Abendmahlsliturg1e eingespannt haft XXVIUIJ).
Kr 1at leıder ZUMMM Vergleiche mıt der nestori1anıschen die ATIN -

nısche, syrisch-monophysitische und maronıtıische herangezogen, VO  m

welchen die drıtte merkwürdıige CN US allen Ernstes für eın Werk
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des Monophysıten Ja quß Von Serüy f 1alten scheınt., unter dessen
Namen maronıtischer Allerweltsschwindel Safs gesetzt hat are
der Kreıs des Vergleichungsmaterials etfwas weıter aworden,

hätte sıch ergeben, ass sıch beı der L Nachbildung der A bend-
mahlslıturg1ie durch Rıtual alles eher handelt., qals In

eıne vereınzelte Krscheinung, deren gelehrter 6 Nachweıs ”” es V  -

lohnte, alg (L das wichtioste Regsultat 7 eıner Untersuchung (LV) aAll-

geprıesen AA werden. Das der Taufwasserweıihe dem SrüSsSCH
eucharıstischen Hochgebete nachzubılden, em roten Faden der
heilsgeschichtlichen Bedeutung des W assers einen em dort y6-
benen YCHal entsprechenden Veberblick über die Grossthaten der
Schöpfung un der Krlösung aufzureıhen, der Jordantaufe 1er äahn-
lıch w1e dort der Kınsetzung der Kucharıstıie, des Taufbefehles ler
ähnlich w1e dort des Herrenauftrages T ’huet 1es meınem (+e-
dächtnıs Y 7ı gedenken un mıt einer der eucharıstischen Knıklese
entsprechenden Herabrufung des Hi (reistes schlıessen, ist schon
altchristlich nd ist gemeinchrıstlıich. Bereıts Tertulhans Schrift
de Dapttsmo scheıint VO  b diessem L’ypus S Taufwasserweihegebetes
abhängıg Z U sSeın (+anz klar begegnet uns derselbe AK Vr
nd ın der Kıngangs berührten koptischen Lauflıturgıe eZW., deren
äthıopıschem Paralleltext (M J3U-950),
WwW1e ın em nestorianıschen Rıtual selhst Trishagıion und AI Schlusse

AL ı Kic orn 0 LYLOG... nıcht anders alg ın der eucharıstischen
Liturgıie sıch findet. Nıcht mınder unverkennbar ist ın dem 17’0O0-
mıschen Taufwasserweıihegebet der Oster-und Pflingstvigil, dem (+e-
bet Msyac; (n Kupte KL ÜXuLAGTA €PYOC  N GO e des AUuS der
konstantınopolitanıschen Tauffeijer der Kpiıphanienacht hervorgegan-
YCNEN griechischen LEYAG L YLL6L.OG, WO W1e In der eucharıstischen
Anaphora auf die Kpıklese eın allyemeınes Intercessionsgebet
folot, und ın der W asserweıhe der OM mM1r 3345 publıcıerten
ägyptischen Taufliturgıie des Jahrh.s. Ja dıe Sache ist nıcht e1IN-
mal auf die Weıihe des Taufwassers beschränkt. (Ü+enau die nämlıche
Struktur weiıst das römısche (+x+ebet der Chrıismaweıhe autf und alle
ähnlhlichen Hauptgebete der grTOSSCH W eıheformulare der ömiıschen
ırche erhärten durch ıhren präfatiıonsartigen Kıngang ıhren Zusam-
menhang mıt dem eucharıstischen Hochgebete qlg ıhrem Vorbild.
War ber einmal das Hauptgebet der T’auflıturgıe eın peinlich gO-
Naues Seitenstück ZUT eucharıstischen Anaphora, lao nıchts näher
alg en ganZeN vottesdienstlichen auch ın seınen übrıgen Teılen
der eucharıstischen Feaıer parallel ZU gestalten, nd anch diıeser
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Schritt 1S5 keineswegs HLF 1m nestorj]anıschen Rıtus gethan worden.
Die koptische und äthiopische Taufliturgie ıst xleichfalls ın ıhrem
(+esamtverlaufe dıe denkbar strengste Nachbildung der eucharısti-
schen Laturgie. Nıchts Anderes War die alte Taufliturgie Konstan-
tinopels, da sowohl der LEYAG, ale noch klarer der LIXOOG LyYLAGLLOG
zunächst, eıne voranaphorıische Iunturgie hıs Zı allgemeınen (+ehete
einschliesslich darstellt nd andererseıts beıde em eigentlichen W eı-
hegebet eıne gEeENAaU dem Dankgebete ach der Kommunı1on entsSpre-
chende E0XN CNG KEOAÄOKALGLAG folgen assen. In Rom aber 1at.
analog dıe Palmenweıhe des Palmsonntags eıne Ausgestaltung ın
der Korm einer niıchteucharıstischen Messe erfahren. In den Zusam-
menhang diıeser reichen Fülle paralleler Krscheinungen hereinge-
stellt, macht diıe nestorlianısche Koplerung der eucharıstischen
ın der Taufliturgie KEW1SS nıcht mehr en Eındruck eıiner Neuerung
<O  >S —]aßs IIL, sondern denjenıgen uralten gemeıinchristlichen Besıitzes.
Zugleich verhert S1e ber jede dogmengeschichtliche Bedeutung.
Wer angesichts der 'Thatsachen an der abenteuerlichen Annahme
fest 1alten wollte, ass jene äusserliche KopjJerung der Ausdruck
des Hıneintragens eınes UÜpferbegriftes und e1ner Konsubstantıations-
ıdee ın dıe Taufliturgie sel, der müsste ein (rleiches auch für dıie
kontische, äthlopısche nd oriechische Kırche, ur die römısche gal
gelhst iın der Palmenweıhe e1ın C£ propıtiatorisches Gredächtnisopfer ”

annehmen.
Freılich ist eSs ja nıcht Ae 'T’hatsache der aäusserlichen Ko

plerung selbst, womıt XX VE seıne Krklärung cieser M' hat-
aache 1 nestorianıschen Rıtus Zı begründen sucht: dıe These. dass
hıer ıIn der Weıhe des Qeles und W assers Z U Taufzwecke etwas
dem Opfer des Lie1bes nd Blutes Christi ın der Feıer der Kucha-
ristie Analoges empfunden werde. Der Opfercharakter des Aktes
<l ın der Proklamatıon des Dıakons un em begleitenden (z+ebete
des Bıschofs oder Priesters, welche der eucharıstischen (+abendar-
bringung entsprechen (32 {f.), klar ausgedrückt Se1lINn. ber dıe Pro-
klamatıon scheidet ohne weıteres AUS, weıl S1€e eıne wörtliche An-
leihe be1 der encharıstischen ILuturgıe ist Vgl h I1l FA
[urgies Eastern nd Western 27} ID ist nıchts Weıteres als eıne
mechanısche Herübernahme abgebrauchter Kormeln, W ELn hıer In
der 'T ’hat on eiınem Angenommenwerden “ dieser Darbringung die
ede ist Das begleıtende (rebet sodann umschreıihbt lediglich den
Begr1ff der Priesterwürde überhaupt durch dıe allyemeıne LK
bestimmung ass ich dır nahebringe, W as du geschaften hast „. Die
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specıelle Zweckbestimmung der augenblicklichen Feıer W 6155 nıchts
VO  [a eLlNEM opfernden Darbringen On (+aben ott sondern
VON e1INEN vermıttelnden Spenden der (+nadengaben (z0ttes die
Täuflinge Man vergleiche die betreffenden Worte m1t. den entspre-
chenden der eucharıstischen Liıturgie nd In wırd en hımmel-
weıten Unterschied ühlen

ass eın Reichtum durch mıch fhat Na Y offer eJ07 thee Ehits
gegeben würde denen dıe dıe Sacrifice LLOLNG anıd acceptabte
(+abe deiıner (iinade bedürfen which [S al of fhe PAS-

S5107 of OU.  - ord

Klarer zönnen ohl dıe Begrıffe des Opfers nd der Sakramenten-
spendung kaum geschıeden werden.

Aechnlich steht es mı1ıt den KK zusammengestellten epıkletischen
Ausdrücken hınter denen der (+edanke Konsubstantiation des
Hl (zxeistes 111 el un W asser der Taufe stehen so1] 551e sınd wıeder

nıchts Vereıinzeltes, haben ıhre Parallelen vielmehr
ägyptischen Tautflıturgıe 4.1 qg-13 dieser Zeıtschrift dem ETiOlE-
WOV H  0} ÜOaTa XL T ÄNOWCOV UT, WVEULATOG X yLOU es
Kuchologions von ’ hmu1is V} (W 2U) dem dreima-
l1veen Descendat hanc nblenıtudinem JOntis DIrtus OPLFLEUS Sanctı
der römıschen Taufwasserweıihe dem Desuper L1 {unde Spirium
Iuum sanctum Paraclıtum, angelum MErLLALLiS des Sakramentars on

Autun (Mıgne S€ '4 D} nd em ul hic SpLILUM
sanctium L hanc supermittere dignerts des Miıssale Ol

Bobbıo (ebenda 09 D) Eine virtuelle nıcht e1Nne reale G(regenwart
des HI (xeistes Taufwasser 111 hıer überall bewirkt werden
Ihrer Kraft nıcht ihrem Wesen ach goll die drıtte Hypostase der
(x+ottheıt W asser wohnen S1e wırd auf el und W asser herab-
gerufen W1e durch die eucharıstische Kıpıklese auf rot und Weın
(Üewıss! ber el un W asser, ob auch heilıg nd heiligungskräf-
ue, sollen ach Se1iNeEN. ommen Jel nd W asser bleiıben rot
und Weın soll Ankunft verwandeln e1b un Iut Chrıistı
Das ıst, wıeder etwas gahz Anderes.

Der unglücklichste (+edanke War aber vollends,
MNX den Worten l yl D.nl lacı I® 50.0 11so LYs
e (41) übersetzt 44 Recht und schön das Heılıge, (bereıtet)

gyöttlichen Natur Ta e1lNEeN Beweıs erblıicken ll für dıe
päathetisch hıngeworfenen Sätze Nicht mehr el un W asser sınd

RIENS CHRISTIANUS 111 15
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vorhanden, sondern Nur och eine göttlıche N atür. el und W asser
sınd vergottet. Das ist nıcht mehr dyophysitisch, sondern doketisch
und monophysıtıisch D Hıer hat die vorgefasste Meiınung den sonst

gyuten VUebersetzer SOar eınen schweren Vebertragungsfehler
chen assen. Wıe die Antwort , dıe Vebersetzung on Eic Urn
X YLOG N: b W. , lehrt, handelt e 31C  h hıer un das Gregenstück der
eucharıstischen KElevationsformel o'c'ymc T0OLG AyLOLG: Da Heılıge
(geziemt sıch NUur) den Heilıgen! ” Das Vorbild ist, natürhech die beste

Daher ist 1il LIang 3n.1interpretatio authentica der Kopie.
datıvısch fassen: ( der einen gyöttlichen Natur 79 die be1 der
folgenden Spendung der Taufe ın den rel Hypostasen anzurutfen
ist, Das Heılıge den Heılıgen! liess sıch den noch Ungetauften
nıcht wıe den ZULC Kommunı1ion Hınzutretenden zurufen, weıl S1e eben
noch nıcht Heilıge sınd, erst durch die Taufe geheiligt werden gollen.
Daher dı Wendung des (Gedankens anf Jlie Gottheit: Recht und
schön ist. das Heilige h Wasser nd Qel für dıe eıne mÖtt-
hche Natur, würdig ist. angewandt Z werden be1 der Anrufung
der rel Hypostasen dieser eıiınen Natur Von der eınen Natur des
dreipersönlichen (+o0ottes ist hıer die Kede, nıcht OIl Vergottung
un nıcht OIl elıner Natur Chriıstı, VOINl trinitarischem Mono-
theismus, nıcht VONN Doketismus und nıcht VO  — Monophysıtismus.
Die nestorlianısche Taufe miıt Opferidee und Konsubstantiationsbe-
gr1ff ist eın dogmengeschichtlichen Märchen. Die Möglichkeit der
Krsinnung eıines solchen Märchens durch eiınen Mann w1e den Ver-
fasser der vorhegenden Schrift bıldet eıinen weıteren Beweıs für
den betrübenden "Tiefstand hıistorısch-liturgischer Forschung.

Dr DBAUMSTARK.

) LP Koimesiskirche In Nicdäa nd ihre Mosaiken
nebst den verwandten kirchlichen Baudenkmälern., FEine UUnter:
SUChUNG Ur Geschichte der Obyzantinischen Kunst ım JSahr:-
tausendJ_. Strassburg (J Heıtz) 1903 VALL, 330 mıt Tafeln
un Abbildungen 1mM OR

Als dıe Versammlungsstätte des ersten allgemeinen Konzils
gilt eıner ın dieser Form allerdings erst. ge1t nachweısbaren
okalen T’radıtion die W4 Kırche des Entschlafens der hl (rottesge-
bärerin das einz1ıge griechische (xotteshaus des alten Nıkaıla, das


